Eine Tiefkühl- oder selbstgemachte Pizza verursacht pro Stück etwa 0,5 bis 1,2 kg CO₂-Äquivalente (CO₂e), während die Herstellung und Nutzung eines Smartphones pro Jahr rund 50 bis 100 kg CO₂e beansprucht. [1, 2, 3, 4]
Obwohl ein Smartphone im Jahresvergleich deutlich schwerer ins Gewicht fällt, hinkt der direkte Vergleich zwischen einem langlebigen Gebrauchsgegenstand und einem einmaligen Lebensmittel. Entscheidend sind bei beiden völlig unterschiedliche Faktoren in ihrer jeweiligen Ökobilanz:
🍕 Ökobilanz einer Pizza
Bei der Pizza ist nicht die Zubereitung das größte Problem, sondern die Wahl der Zutaten. [1]
· Die Zutaten (ca. 80 % des Fußabdrucks): Eine vegetarische Pizza Margherita schneidet am besten ab. Sobald Fleisch ins Spiel kommt – wie Prosciutto oder Salami –, explodiert der CO₂-Wert, da Fleisch in der Produktion bis zu 20-mal mehr Emissionen verursacht als Mehl. [1, 2]
· Zubereitung & Transport: Überraschenderweise zeigt eine Studie des Öko-Instituts, dass eine Tiefkühlpizza (inklusive Transport und Aufbacken) mit ca. 550–610 g CO₂e pro 100g kaum schlechter abschneidet als eine komplett selbstgemachte Pizza. Das liegt daran, dass das hocheffiziente Vorbacken in der Industrie den heimischen Ofen wettmacht. [1, 2]
📱 Ökobilanz eines Smartphones
Beim Smartphone liegt die ökologische Hauptlast fast ausschließlich in der Herstellungsphase. [1, 2]
· Die Produktion (ca. 75–80 % des Fußabdrucks): Die Gewinnung seltener Erden, Gold, Kobalt und Lithium sowie die hochkomplexe Halbleiterfertigung verursachen den Löwenanteil der Emissionen (ca. 50 kg CO₂e einmalig pro Gerät). [1, 2]
· Nutzung & Netzwerke: Das tägliche Laden verbraucht extrem wenig Strom (nur wenige Kilowattstunden im Jahr). Die im Hintergrund anfallenden Emissionen durch Rechenzentren und Mobilfunknetze schlagen jedoch mit weiteren Kilos zu Buche, wenn viel gestreamt wird. [1]
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